
A K T U E L L N a c h r i c h t e n 

Finanzinstitutionen auf dem Weg zu einer umweltverträglichen Entwicklung 

Nachhaltiger Finanzsektor? 
Der Finanzdienstleistungssektor fand in der Nachhaltigkeitsdiskussion bisher 
wenig Beachtung, obwohl das fünfte Umweltaktionsprogramm der EU schon vor 
Jahren auf diesen Bereich hingewiesen hat. Wie sieht die mögliche Rolle von 
Banken und Versicherungen aus? 
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enn es um nachhaltige Entwicklung 
geht, sind Finanzdienstleister als Akteure in viel-
fältiger Weise angesprochen. 

• Als Investoren beschaffen sie das notwendi-
ge Kapital für eine nachhhaltige oder nicht-
nachhaltige Entwicklung 

• Als Berater wirken sie auf die Kunden und 
deren Verhalten ein. 
• Als Bewerter kalkulieren sie Umweltrisiken 
und machen sie damit sichtbar. 
• Als Einflußträger können sie die Unterneh-
menspolitik einiger ihrer Kunden, aber auch das 
Verhalten staatlicher Stellen erheblich beeinflus-
sen. 

• Als Verursacher von Umweltverschmutzung 
sind sie für direkte Umweltbelastungen verant-
wortlich, wenn auch weit weniger als andere 
Industriezweige. 

• Als Opfer von Umweltverschmutzung müs-
sen sie die entstandenen Schäden bewältigen. 
Bisher geht der Sektor der Finanzdienstleister in 
Europa in der Praxis mit seiner Verantwortung 
recht unterschiedlich um. Der Sektor der 
Geschäftsbanken etwa konzentriert sich derzeit 
mit seinen Aktivitäten vor allem auf zwei Gebie-
te. Zum einen haben viele der Unternehmen 
erhebliche Fortschritte gemacht bei der Ent-
wicklung interner Umweltmanagementsysteme, 
um die Umweltbelastungen aus ihren Betriebsa-
bläufen zu reduzieren. Zum anderen beziehen 
die meisten Banken Informationen zum Umwelt-
verhalten ihrer Kunden in die Kreditwürdigkeit-
sprüfung ein, wobe i der ausschlaggebende 
Bückwinkel aber alleine die Haftungsrisiken 
sind. 

Erst wenige Banken haben inzwischen ihre 
umweltbezogenen Aktivitäten ausgedehnt und 
stellen etwa umfangreiche Checklisten für die 
Kreditwürdigeitsprüfung auf oder bieten kleinen 
und mittleren Unternehmen besondere Unter-
stützung beim Aufbau eines effektiven Umwelt-
managements. Kaum Ansätze bestehen bei der 

Entwicklung neuer Finanzprodukte, die Umwelt-
aspekte besonders berücksichtigen, wie bei-
spielsweise spezielle Kredite für Energiespar-
maßnahmen. 

Beim Blick auf das Investmentgeschäft besteht 
noch allgemein eine gewisse Zurückhaltung. Ein 
wichtiger Grund hierfür ist der Zweifel vieler 
Investoren, daß ein aktiver betrieblicher 
Umweltschutz auch die finanzielle Rentabihtät 
eines Unternehmens positiv beeinflußt. Hierbei 
kommt auch zum tragen, daß der Investment-
sektor Schwierigkeiten hat, qualitativ hochwerti-
ge und gut aufbereitete Informationen zu erhal-
ten, mittels derer die Umweltauswirkungen der 
Unternehmensaktivitäten sowie die damit ver-
bundenen finanziellen Risiken schnell und ein-
fach abgeschätzt werden können. 
Insgesamt läßt sich in der Praxis derzeit feststel-
len, daß vor allem private Investoren nach ökolo-
gische Investitionsmöglichkeiten suchen. Zu die-
sem Zweck hat sich in der Zwischenzeit 
insbesondere der Nischenmarkt der Ökofonds 
und ökologisch motivierten Direktinvestitionen 
etabliert. Während hier zunächst nur in den 
angelsächsischen Ländern ein nennenswertes 
Potential bestand, dehnt sich der Markt jetzt auch 
in Deutschland immer stärker aus. Noch ist das 
Investitionsvolumen im Vergleich zum Gesamt-
markt aber sehr gering, und bei den großen insti-
tutionellen Anlegern finden sich erst sehr wenige 
Ansätze für eine ökologische Anlagepolitik. 

• Zurückhaltung der Versicherungen 
Der dritte Bereich des Finanzsektors, die Versi-
cherungen, verhält sich, bis auf den Klima-
schutz, mit Bück auf nachhaltige Entwicklung 
zurückhaltend. Das betrifft sowohl die Entwick-
lung neuer „Öko"-Versicherungsprodukte als 
auch die Investitionspolitik, also die Frage, wo 
die erheblichen Finanzmittel angelegt werden. 
Stärker diskutiert wird derzeit auch, ob die Ver-
sicherungswirtschaft Kontrollaufgaben bezüg-
lich der Einhaltung von Umweltvorschriften 
übernehmen könnte, indem strengere Haftungs-

vorschriften mit einer Versicherungspflicht ver-
bunden würden. Die Erfahrung in den Vereinig-
ten Staaten hat jedoch gezeigt, daß dies im 
wesentlichen die Mitwirkung der Versicherungs-
wirtschaft voraussetzt und deren Interesse an 
der Übernahme unbekannter und nur schwer 
abschätzbarer Versicherungsrisiken gering ist. 
Betrachtet man nach dieser recht groben Skizze 
der momentanen Situation die Frage, wie in 
Zukunft die Finanzdienstleister innerhalb der 
europäischen Union stärker in eine Entwicklung 
hin zur Nachhaltigkeit einbezogen werden kön-
nen, dann ergeben sich eine Reihe von Ansatz-
punkten. Einige davon sind: 

• Ein verbesserter Fluß von Umweltinforma-
tionen, etwa durch die Entwicklung von Umwelt-
berichtsstandards, die auf die Bedürfnisse der 
Finanzmärkte abgestellt sind. 

• Die Verbreitung von Informationen zu best 
practice im Bereich der Finanzdienstleistung. 
• Die Erweiterung der Öko-Audit-Verord-
nung der EU, so daß alle Finanzdienstleister ein-
geschlossen werden. Dabei käme es allerdings 
darauf an, stärker die Produktpolitik und weni-
ger den betrieblichen Umweltschutz (Papierver-
brauch etc.) zu berücksichtigen. 

• Die Übernahme einer Vorreiterrolle durch 
die öffentlichen Finanzdienstleister. 
• Die Entwicklung eines Öko-Labels für Finanz-
marktprodukte, um einerseits „grünen" Produk-
ten mehr Publizität zu verschaffen und anderer-
seits Verbrauchertäuschung zu verhindern. 

Anmerkung 
Weitere Vorschläge und eine umfangreiche Würdigung der 
Rolle der Finanzinstitutionen auf dem Weg zu einer nach-
haltigen Entwicklung enthält ein Bericht, den Ecologic 
zusammen mit Delphi International im Auftrag der General-
direktion XI (Umwelt) der Europäischen Union erstellt hat. 
Der Bericht ist erhältlich in englischer Sprache bei der Infor-
mation Unit der GD XI, Rue de la Loi 200, B - 1049 Brüs-
sel, Tel. + 3 2 2 2968770; z.Zt. noch kostenfrei. 
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